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 durch eine niedrige Landenge mit Jasmund verbunden, von wo es Besiedler
und Tiere (Elch) erhielt, bis es zur Litorina-Epoche durch Senkung wieder
zur Insel wurde. Auch hier können also die sogenannten eolithischen
Splitter nur postglazial sein. Prof. Pr. Walter-Stettin.

159. Halme und Kossinua: Spätrömische Skelettgräber von Trebitz
bei Wettin. Nachricht, über deutsche Altertumsfunde 1903,
Bd. XIV, S. 51.

Die Skelette lagen nach Hahnes Beschreibung frei im Alluvialsande
uahe der Saale, zu den Füßen zwei Bronzegefäße und zwei Tongefäße,
außerdem ein Knochenkamm und eine Goldspirale beim ersten, beim zweiten
Tongefäß Knochenkamm, Bronzering, Bernstein- und Glasperle, Wirtel,
Eisenmesser und zwei Bronzefibeln. Kossinua gibt die Zeitbestimmung
auf Grund eines reichen Vergleichsmaterials. Schon die Bronzegefäße er
weisen sich als provinzialrömische Einfuhrstücke, sowohl die Form des
Abkochkessels mit Tülle und drei Henkelöhren am Rande, zu dem vier Par
allelen aufgezählt werden, wie das Bronzebecken in Kuchenform, das häufiger
vorkommt, und zwar sind die selteneren des 4. Jahrhunderts getrieben, die
häufigeren des 5. Jahrhunderts gegossen. Auch die Tongefäße zeigen Eigen
tümlichkeiten, die für niedersächsische Urnenfriedhöfe der Völkerwanderungs
zeit charakteristisch sind, nämlich aufgesetzte Ringwulste und herausgear
beitete Rippen; der Typus kommt auch in England vor, in Süddeutschland
bis in die Merowingerzeit, fehlt aber bei Nord- und Ostgermanen. Ferner
gehören die Fibeln mit spitzer Nadelscheide, eine Umbildung der Form mit
amgeschlagenem Fuß, ebenfalls in das 4. Jahrhundert. Der Knochenkamm
paßt wegen seines glockenförmig hochgeschweiften Rückens auch zu dieser
Zeitansetzung. Im ganzen sind Skelettgräber aus der späten Kaiserzeit in
Deutschland seltener als in Skandinavien; insbesondere können diese beiden
mit Bestimmtheit der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts zugewiesen werden.

Prof. Pr. Walter-Stettin.

160. P. Hoefer: Übersicht über vorgeschichtliche Veröffentlichungen
des letzten Jahres im Gebiet der sächsischen und thüringi
schen Länder. Jahresber. für die Vorgeschichte der sächs.-
thüring. Länder 1904, Bd. III, S. 130—147.

Der Bericht gibt kurz die Ergebnisse von 12 Verölfentliehungen aus
dem genannten Gebiet wieder, von der diluvialen bis in die geschichtliche
Zeit, knüpft eine kurze Kritik daran und bringt gelegentlich abweichende
Meinungen oder neue Resultate. Als diluvial sind Artefakte bei Pößneck
Und Magdeburg aus Renntiergeweih und Silex erwiesen (vergl. Zentralbl.
1904, S. 368). Aus Seelmanns Arbeit über steinzeitliche Gefäße aus dem
Kreise Dessau geht hervor, daß neben den bekannten Kugel- und offenen
Amphoren, die dem Bernburger Typus gleichzeitig sind, eine neue Form
dieses Kreises in einem schlanken Topf mit Ornament am Halsansatz auf
gefunden ist, wozu Verfasser noch einen bisher unveröffentlichten Parallel
fund kennt. Bei Erwähnung der Gefäße des Rössener Typus, die Schu
macher in den Altertümern unserer heidnischen Vorzeit neuerdings abge-
bildet hat, wird auf die von derselben Seite zu erwartende Behandlung der
Zeitstellung dieses Stils erwartungsvoll hingewiesen. An Götzes Vortrag
über das vorgeschichtliche Thüringen ist der ausführlichste Teil der Über
sicht, eine Bekämpfung der früheren Ansetzung der Schnurkeramik, geknüpft.

 Zunächst sei durch die Fundverhältnisse des Baalberger Hügels und das


